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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Nachfrage. 


D* Allgem. Konsumverein Erstfeld sucht zu möglichst 
baldigem Eintritt einen tüchtigen kaufm. Angestellten für 
Korrespondenz, Warenkontrolle und teilweise Buchhaltung. Es 
können für diesen Posten nur gut empfohlene Bewerber mit 
Tätigkeit in andern Konsumgenossenschaften berücksichtigt 
werden. Anmeldungen mit Zeugnisabschriften und Referenzen 
sind bis 12. Oktober an die Verwaltung zu richten. Fa.) 


Angebot. 


pass tüchtiger, in beiden Branchen selbständiger Bäcker- 
Konditor sucht per sofort Stelle in Konsumbäckerei. Offer- 
ten unter Chiffre J. H. 275 sind an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel zu richten. 


jr: diplom. Kaufmann, in deutsch und französisch perfekt, 
gegenwärtig in Gemischtwarengeschäft tätig, sucht ander- 
weitiges Engagement als Volontär oder Verkäufer in Konsum- 
laden. Eventuell Uebernahme einer Filiale. Kaution kann ge- 
leistet werden. Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. Geil. 
Offerten unter Chiffre J. K. 273 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


Zu verkaufen. 


Sehr gut erhaltener 3—3'", Tonnen Motor- 
Lastwagen, mit grosser Ladebrücke. Im Jahre 
1918 neu erbaut. Zum billigsten Preise von Fr. 6500. —. 
Offerten unter Chiffre K.R. 274 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 


Kreis VII 


(Zürich und Schaffhausen) 


Einladung zur Herbst-Konierenz 


Sonntag, den 8. Oktober 1922, vormittags 10% Uhr 
«Zur obern Stube», Stein a. Rh. 


Tagesordnung: 
1. Protokoll. 
2. Genossenschaftliche Propaganda. 
a) Vorträge. 
b) Genossenschaftliche Werbewoche. 
c) Propagandabeiträge aus der Kreiskasse an neu- 
gegründete Vereine. 
Verbandspresse. 
Kollektivversicherung bei der «Volksfürsorge». 
Anträge der Vereine Schaffhausen, Grafstal und 
Goldau. 
Verschiedenes. 
Referent des V.S.K.: Herr Nat.-Rat Dr. Schär, 
Vizepräsident der Verwaltungskommission. 
Zahlreiches Erscheinen erwartet f 
Für den Kreisvorstand VII, 


Der Präsident: E. Kessler. 
Der Aktuar: R. Stahel. 


Wädenswil u. Kilchberg b.Zch., den 24. Sept. 1922. 


NB. Zug ab Zürich 6.57 über Winterthur oder 8.18 
über Eglisau-Schaffhausen. 
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Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 


Kreis VI 


(Urkantone) 


Einladung zur Herbst-Konierenz 


Sonntag, den 15. Oktober 1922, vormittags 10.15 Uhr 
im Bahnhof-Kasino in Erstield. 


Tagesordnung: 

1. Begrüssung und Appell. 

2. Verlesen des Protokolls der Delegiertenversamm- 
lung vom 14. Mai 1922. 

3. Mitteilungen des Vorstandes. 

4. Beiträge der Kreiskassen an die Gründungskosten 
von Vereinen, sowie zur Propaganda in den ein- 
zelnen Vereinen, namentlich an solche, die finan- 
ziell schwach fundiert sind. 

5. Kenntnisgabe von Vorschlägen, welche zur Ent- 
wicklung und Hebung der: Leistungsfähigkeit des 
V.S.K. und der Vereine beitragen. 

6. Besprechungen von Kollektivversicherungen bei 
der Schweiz. Volksfürsorge. 

7. Besprechung der von der Delegiertenversamm- 
lung in Olten an die Verbandsbehörden über- 
wiesenen Anträge der Vereine Schaffhausen, 
Girafstal und Goldau. 

8. Besprechung der Steuerfragen, soweit sie die 
(ienossenschaften betreffen. 

9. Veranstaltung einer 

pagandawoche. 

. Richtlinien zur weiteren Entwicklung der Ge- 

nossenschaftsbewegung. 


genossenschaftlichen Pro- 


Als Delegierter der Verwaltungskommission des 
V.S.K. wird Herr Maurice Maire an dieser Konferenz 
teilnehmen. 

Anmeldungen mit genauer Angabe der Teil- 
nehmerzahl sind der Konsumgenossenschaft Erstield 
bis spätestens Samstag, den 14. Oktober, einzu- 
reichen. 

Nach $ 10 der Kreisstatuten sind die Verhand- 
lungen insofern Öffentlich, als jedermann, der sich 
über die Mitgliedschaft bei einem der Kreisvereine 
ausweist, Zutritt hat. 

Wir hoffen, dass alle Konsumvereine in angemes- 
sener Zahl vertreten sein werden. 


Mit genossenschaftlichem Gruss! 
Luzern, Zug, den 24. September 1922. 


Im Namen des Kreisvorstandes, 


Der Präsident: Joseph Schmid. 
Der Aktuar: Ed. Rüegg. 


NB. Anmeldungen unbedingt nicht vergessen. 
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Für denselben Dr. Oscar Schär. 


Inhalts-Verzeichnis: 


Führende Gedanken. 
NOrBenE, — Von den „Steuerprivilegien“ 
(1872—1922). — Volkswirtschaft: 
Zolleinnahmen. — Bildungswesen: Verein der 


gerichtsurteil. — Bewegung des Auslandes: Dänemark. 


Führende Gedanken. 


Konsumgenossenschaft und Frau. 


Welcher Art nun auch die Ansichten sein mögen, 
die wir über die künftige Entwicklung der Frauen 
hegen, so werden wohl wenige leugnen, dass es ihnen 
gegenwärtig, als Klasse betrachtet, in bedauerlicher 
Weise an jenem weiteren Interesse für das Gemein- 
wohl mangelt, welches, auf dem Wege der Associa- 
tion der Familie sowie dem Einzelstehenden endgül- 
tige Vorteile sichert. Um der scheinbaren augen- 
blicklichen Zweckmässigkeit willen, geben sie jene 
wichtigeren Mittel preis, welche die Lage der Klasse, 
zu der sie gehören, oder der Gemeinde, in der sie 
leben, beeinflussen. Hier abermals erscheint die Ge- 
nossenschaftsbewegung bestimmt, als gemeinsamer 
Boden für die Tätigkeit derjenigen zu dienen, die sich 
gegenseitig ausschliessende Meinungen hegen. Män- 
ner und Frauen, die aus Gewissenhaftigkeit gegen 
die politische Emanzipation der Frauen eifern, kön- 
nen mit grösster Konsequenz für eine tätige Teil- 
nahme an einer Organisation, welche zur Beschaffung 
des Bedarfs des Haushalts geschaffen ist, eintreten 
als für ein ungefährliches Ventil ungenutzter Energie 
und ein legitimes Zubehör der Stellung eines Weibes 
als Haushälterin für die Familie. Auf der andern 
Seite können diejenigen, welche eine weitherzigere 
Auffassung von der Frau als Mitglied des Gemein- 
wesens hegen, mit Nachdruck die Mitgliedschaft und 
Beteiligung an der Verwaltung des Konsumvereins 
als dringend notwendige Lehrzeit für die öffent- 
lichen verantwortlichen Aufgaben des parlamentari- 
schen Wählers und Vertreters oder für die schwie- 
rigeren Pflichten städtischer und staatlicher Verwal- 
tung empfehlen. So können wir die genossenschaft- 


— Kollektivlebensversicherungen bei der Schweizerischen Volksfürsorge. — 


Ein beachtenswerter 


der Konsumvereine. — Zum 50-jährigen Jubiläum der Konsumgenossenschaft Windisch 
Die diesjährige Kartoffelernte. 
Angestellten des 

— Verbandsnachrichten: 


Lastautomobil. Die 
Noch ein Bundes- 


Landwirtschaftliche Produktion. Das 
A.C.V. beider Basel. — Steuerwesen: 
Henri Pronier 7. 


liche Betätigung entweder als ein harmloses Sicher- 
heitsventil für den Ueberschuss an Energie der 
Frauen betrachten, oder wir können in den Einzel- 
heiten der Verwaltung des allgemeinen Material- 
warenladens eine einzig dastehende, vorzügliche 
technische Erziehung für die Haushälter der Nation 
oder endlich in dieser Form der Genossenschaft und 
Verwaltung eine vorzügliche Schule für den künf- 
tigen Bürger erkennen. Wie wir aber über den Ein- 
iluss des Genossenschaftslebens auf weibliche Mit- 
glieder urteilen, eines ist sicher: wenn die demo- 
kratische Genossenschaftsform zu einer grossen Tat- 
sache ebensowohl als zu einem erhabenen Beispiel, 
wenn sie zu einer beherrschenden Form der gewerb- 
lichen Organisation werden soll, dann muss eine 
kräftige und erfolgreiche Propaganda unter der 
weiblichen Kundschaft obenan stehen auf dem gegen- 
wärtigen und zukünftigen Programm der Genossen- 
schaftsführer, und die Frauen müssen ihren Platz als 
energische, treue und erfahrene Mitglieder in allen 
Konsumvereinen einnehmen. 
Frau Sidney Webb 
(Aus: Die Frauenfrage in der Genossenschafts-Bewegung. 
Verbrauchergenossenschaftl. Bücherei No. 1.) 


Kollektivlebensversicherunden 
bei der Schweizerischen Volksfürsorge, 


An den diesjährigen Herbstkonferenzen der 
Kreisverbände des V.S.K. sollen gemäss der 
vereinbarten Traktandenliste auch die Kollektiv- 
lebensversicherungen bei der Schweiz. Volksfürsorge 
diskutiert werden. Dieses Thema ist bereits an 
früheren Kreiskonferenzen, an denen «die Förderung 
der Volksfürsorge durch die Konsumvereine» be- 
sprochen worden ist, 


wenigstens andeutungsweise 


402 


erwähnt worden und die Konsumvereinsvorstände 
und Verwaltungen sind damals gleichzeitig über 
diese Kollektivlebensversicherung im «Schweiz. 
Konsum-Verein» ausführlich orientiert worden. Da 
die damaligen Veröfientlichungen teilweise in Ver- 
gessenheit geraten sein dürften, so sei zur Orientie- 
rung der Teilnehmer an den Kreiskonferenzen und 
weiterer Interessenten über die Kollektivlebensver- 
sicherung bei der Schweiz. Volksfürsorge nach- 
stehend folgendes in Erinnerung gebracht: 

Bekanntlich hat die vom Verbande schweiz. 
Konsumvereine gegründete und finanzierte Schweiz. 
Volksfürsorge die Aufgabe, der schweizerischen Be- 
völkerung unter möglichst günstigen Bedingungen 
telegenheit zu verschaffen, durch Abschluss einer 
Lebensversicherung gegen die wirtschaftlichen Fol- 
gen des Ablebens und des Alters Vorsorge treffen zu 
können. Die Schweiz. Volksfürsorge sucht diesen 
Zweck zu erreichen durch den Betrieb der Einzel- 
lebensversicherung und der Kollektiv- 
lebensversicherung. 

Die Einzellebensversicherung bie- 
tet jeder einzelnen Person Gelegenheit einen Ver- 
sicherungsantrag zu stellen, wobei die betreffende 
Person durch Beantwortung der im Antragsformu- 
lare enthaltenen Fragen über ihre Gesundheitsver- 
hältnisse genau Auskunft zu geben und sich eventuell 
einer ärztlichen Untersuchung zu unterziehen hat. 
Auf Grund dieser Auskünfte entscheidet die Volks- 
fürsorge darüber, ob dem Aufnahmegesuche ent- 
sprochen werden kann oder nicht. 

Bei der Kollektivlebensversiche- 
rung dagegen hat sich nicht der einzelne um den 
Abschluss der Versicherung zu bemühen, sondern es 
kann z.B. ein Konsumverein für alle seine Mitglieder 
ein Kollektivversicherungsgesuch einreichen, dem 
ein Namenverzeichnis der Mitglieder mit Angabe des 
Geburtsjahres jedes einzelnen Mitgliedes beizufügen 
ist. Dagegen sind bei der Kollektivversicherung 
über die Gesundheitsverhältnisse der zu versi- 
chernden Personen keine Auskünfte zu erteilen, die- 
selben werden vielmehr ganz gleichgültig wie ihr 
Gesundheitszustand ist, ohne weiteres in die Versi- 
cherung eingeschlossen. 

Durch die Kollektivlebensversicherung soll so- 
mit auf einfache und weitherzige Art, ohne dass der 
einzelne einen Antrag zu stellen hat und ohne dass 
über den Gesundheitszustand Angaben gemacht wer- 
den müssen, der wirtschaftliche Schutz, welchen die 
Lebensversicherung bietet, wenigstens in kleinem 
Masse jedermann zugänglich gemacht werden, ins- 
besondere auch den Angehörigen solcher Personen, 
welche sich aus irgend einem Grunde nicht zum Ab- 
schlusse einer Einzelversicherung aufzurafien ver- 
mögen, oder die infolge ungünstiger Gesundheitsver- 
hältnisse als Einzelversicherte nicht aufgenommen 
werden könnten. 

Unerlässliche Bedingung ist aber, dass der Bei- 
tritt zur Kollektivversicherung entweder für alle Mit- 
glieder eines Konsumvereins oder für bestimmte 
Mitgliedergruppen obligatorisch erklärt wird und 
dass die Versicherung für alle Beitretenden einheit- 
lich geregelt wird. 

Bei der Kollektivlebensversicherung durch die 
Konsumvereine kann es sich naturgemäss nicht um 
hohe Versicherungssummen handeln, sondern die 
Versicherungssumme, welche pro Mitglied versichert 
werden kann, wird stets nur auf einen bescheidenen 
Betrag angesetzt werden können, der bei Eintritt 
eines Todesfalles den Hinterlassenen über die Not 
der ersten Zeit hinweghelfen oder ihnen wenigstens 
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einen Beitrag an die durch den Todesfall verursach- 
ten vermehrten Auslagen sein soll. Die nachstehen- 
den Beispiele sollen dartun wie eine solche Kollektiv- 
versicherung abgeschlossen werden kann und welche 
Leistungen und Gegenleistungen erforderlich sind. 
1. Beispiel: Es werde für alle Mitglieder 
eine einheitliche Jahresprämie bezahlt und die Versi- 
cherungssumme werde nach dem Beitrittsalter ab- 
gestufit. Die Versicherungssumme soll beim Tode 
des Mitgliedes an die Hinterlassenen, spätestens aber 
bei Erreichung des 70. Altersjahres an das Mitglied 
selbst zur Auszahlung gelangen. In diesem Falle be- 


tragen 
für das für eine jährliche Prämie von 
Beitrittsalter Fr. 1.— Fr. 2.— Fr. 3.— Fr. 4.— Fr. 5.— 
von die Versicherungssummen 
Jahren Fr. Pr. Fr. Fr. Fr. 


50° ,75100° 1507 0200-7250 

50. 95, 145.— 190.- 235.- 

45. 9, 140. 180,- 225.- 

45.- 9.- 13527, 220.- 

45.- Ss 130.— 170,— 215.— 
40.— SEE en lo 
4,- 80.— 120.— 160. 200.— 
3 65. 100.— 135.— 70 
30, 55. ser oe 140.— 
20.- 45.- 65.— 90, 115.— 

15.- 35— 55.— 70.— 85.- 
2.Beispiel: Es werde für jedes Mitglied eine 
Die 
Versicherungssumme werde nach dem Beitrittsalter 
abgestuft und soll beim Tode des Mitgliedes an die 
Hinterlassenen, spätestens aber bei Erreichung des 
70. Altersiahres an das Mitglied selbst zur Auszah- 
lung gelangen. In diesem Falle beträgt 
für das die Ver- für das 

Beitritisalter sicherungs- Beitrittsalter 


von summe 
Jahren Fr 


550— 
535, 
520.— 


die Ver- 
sicherungs- 
summe 

Fr. 

420.— 
350.— 
290.— 
505.— 235.— 

25 490.— 50 180.— 

3. Beispiel: Es werde für jedes Mitglied 
eine einheitliche Jahresprämie von Fr. 10.— bezahlt. 
Für diejenigen Mitglieder, welche beim Beitritt zur 
Versicherung das 45. Altersiahr noch nicht füber- 
schritten haben, soll die Versicherungssumme beim 
lode an die Hinterlassenen, spätestens aber nach 25 
Jahren an das Mitglied selbst zur Auszahlung gelan- 
gen. Für diejenigen Mitglieder, welche beim Beitritt 
zur Versicherung das 45. Altersjahr schon überschrit- 
ten haben, soll die Versicherungssumme beim Tode 
an die Hinterlassenen, spätestens aber bei Erreichung 
des 70. Altersiahres an das Mitglied selbst zur Aus- 


zahlung gelangen. In diesem Falle beträgt 
für das die Ver- für das 
Beitrittsalter sicherungs- Beitrittsalter 
von summe von 
Jahren Fr. Jahren 
20.—45 250,— 50 
46 230.— 51 
47 210,— 52 
48 200.- 53 150.— 
49 190.— 54 140.— 

Zu diesen Beispielen ist zu bemerken, dass die 
Prämien unter Berücksichtigung der Vorschriften 
des eidg. Versicherungsamtes so berechnet sind, 
dass in Zeiten mit normaler Sterblichkeit wohl et- 
welche Rechnungsüberschüsse erzielt werden die zu 
späterer Ermässigung der Prämien oder zur Erhö- 
hung des versicherten Betrages zu verwenden wären. 

Bis jetzt sind bei der Volksfürsorge von vier 
Konsumvereinen Kollektivlebensversicherungen ab- 
geschlossen worden und zwar auf folgender Grund- 
lage: 

a) der Konsumverein Stein a. Rh. und Umgebung 
hat für jedes seiner Mitglieder, das dem Vereine 


die Ver- 
sicherungs- 
summe 


r. 
180.— 
170.— 
160.— 
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gegenüber bestimmte Verpflichtungen erfüllt hat, 
eine Versicherung über Fr. 200.— abgeschlossen mit 
Auszahlung der Versicherungssumme beim Tode an 
die Hinterlassenen, spätestens bei Erreichung des 
70. Altersiahres an das Mitglied selbst. : Für die 
Hälfte der jährlichen Prämien kommt der Konsum- 
verein auf, für die andere Hälfte das Mitglied und 
zwar letzteres in der Weise, dass ihm sein Prämien- 
anteil an der Rückvergütung in Abzug gebracht wird. 
Um der Versicherung teilhaftig zu werden, muss das 
Mitglied dem Verein ein Jahr angehört, eine Anteil- 
scheinrate von mindestens Fr. 10.— einbezahlt haben 
und ausserdem einen bestimmten nach der Kopizahl 
der Familie abgestuften Warenbezug aufweisen. 

b) Der Konsumverein Wetzikon und Umgebung 
hat mit einer Jahresprämie von Fr. 4.— pro Mitglied 
(siehe 1. Beispiel) eine Kollektivversicherung abge- 
schlossen mit Auszahlung der Versicherungssumme 
im Todesfalle an die Hinterlassenen, spätestens aber 
bei Erreichung des 70. Altersjahres an das Mitglied 
selbst. Die Hälfte der Prämie, das heisst Fr. 2.— 
bezahlt der Konsumverein und die andere Hälfte wird 
dem Mitgliede an der Rückvergütung in Abzug ge- 
bracht. Weist das Mitglied einen kleineren Waren- 
bezug als Fr. 200.— pro Jahr auf, so hat es für die 
ganze Prämie selbst aufzukommen. 

c) Die Konsumgenossenschaft Papiermühle und 
Umgebung bei Bern hat mit einer Jahresprämie von 
Fr. 10.— pro Mitglied (siehe 3. Beispiel) eine Kollek- 
tivversicherung abgeschlossen mit Auszahlung der 
Versicherungssumme beim Tode an die Hinterlasse- 
nen, spätestens aber nach 25 Jahren bezw. beim 70. 
Altersjahr an das Mitglied selbst. Für diejenigen Mit- 
glieder, welche einen jährlichen Warenbezug von 
mindestens Fr. 400.— aufweisen, übernimmt die Ge- 
nossenschaft einen Teil der Prämie und zwar nach 
folgender Skala: 


Bei einem Warenbezug von beträgt der Prämienanteil 


der Genossenschaft des Mitgliedes 


400.— bis 599.— 2.— 8.— 
60.— +» 7% 3.— 7.— 
800, — » 1 199, E- 4.- — 6.- 
1200.— » 159.- 6.— 4.- 
1600.— »  1999.— 8.— 2.- 
2000.— und mehr 10.— - 


Der Prämienanteil, den das Mitglied aufzubrin- 
gen hat, wird ihm an der Rückvergütung in Abzug 
gebracht. 

d) Die Siedelungsgenossenschaft Freidorf bei 
Basel hat eine Kollektivversicherung vom Fr. 500.— 
pro Mitglied abgeschlossen mit Auszahlung der Ver- 
sicherungssumme beim Tode an die Hinterlassenen, 
spätestens aber nach 25 Jahren bezw. bei Erreichung 
des 70. Altersiahres an das Mitglied selbst. Die jähr- 
liche Prämie, welche nach dem Beitrittsalter des 
Mitgliedes abgestuft ist, beträgt z.B. 

für das Beitrittsiahr von 25 Jahren Fr. 15.55 


» » 30 » 5. 6. 15 
» » 35 » » 17.10 
» » 40 » » 18.55 
» » 45 » » 20.65 
» » 50 » » 2 7.05 


Die Prämie wird iedem Mitglied an der Rückvergü- 
tung in. Abzug gebracht. 

Von den vorstehend aufgeführten vier Konsum- 
vereinen, welche bis jetzt für ihre Mitglieder Kollek- 
tivversicherungen abgeschlossen haben, kommen 
drei Vereine, nämlich Stein a.Rh., Wetzikon und 
Papiermühle für einen Teil der Prämie auf, sodass 
dem versicherten Mitglied nicht die ganze Prämie 
sondern nur der durch den Verein nicht gedeckte 
Teil der Prämie an der Rückvergütung in Abzug ge- 


bracht wird. Die Konsumvereine Stein a. Rh. und 
Wetzikon zahlen die Hälfte der Prämien aus ihren 
Mitteln, machen aber .dem versicherten Mitgliede 
unter anderm einen bestimmten Minimalwarenbezug 
zur Pflicht. Die Konsumgenossenschaft Papiermühle 
stuft den Prämienanteil, den die Genossenschaft auf- 
zubringen hat ab, nach der Höhe des Warenbezuges, 
und sie hofft durch diese Massnahme gewisse Mit- 
glieder zu ‘einem höheren Warenbezug anzuregen. 
Die Siedelungsgenossenschaft Freidorf lässt die ganze 
Prämie durch das Mitglied entrichten durch Abzug 
an der Rückvergütung. 

Die Kollektivversicherung, wie sie von der 
Schweiz. Volksfürsorge für die Konsumvereine ge- 
schaffen worden ist, bietet somit den letzteren Ge- 
legenheit, die kleine Lebensversicherung in ihren 
Aufgabenkreis einzubeziehen und dadurch sowohl 
den Angehörigen ihrer Mitglieder als auch den Mit- 
gliedern selbst für die Tage der Not und des Alters 
eine wenigstens bescheidene Stütze zu bieten. 


Sa 
Ein beachtenswerter Vorgang. 


Der Preisabbau, der in gewisser Hinsicht eher 
die Bezeichnung Preissturz verdient, hat die Konsum- 
vereine so stark berührt, dass die schwächsten sich 
in ihren Grundlagen erschüttert fühlen müssen. Aber 
auch die weniger bedrohten sehen sich vor Aufgaben 
gestellt, die unweigerlich gelöst sein wollen, wenn 
vermieden werden soll, dass die einzelnen Vereine 
Schaden nehmen und dadurch die Konsumvereins- 
bewegung gelähmt und die Hoffnung beraubt wird, 
dass sie dereinst das massgebende Wirtschafts- 
system tragen könne. Die Erhaltung der Leistungs- 
fähigkeit beherrscht und beinflusst nun alles, und sie 
kann um so weniger das Lohnwesen unberührt 
lassen, als die Aufwendungen dafür einen erheblichen 
Teil der Betriebskosten ausmachen. Da in den 
Konsumvereinen von ieher gute, ja mustergültige 
Lohn- und Arbeitsbedingungen herrschten und dem- 
zufolge in den harten Teuerungsjahren eine möglichst 
ausreichende Anpassung an die Anforderungen der 
erschwerten Lebenshaltung vorgenommen wurde, 
machte sich gegenüber den Privatbetrieben, die zum 
ersten in der Personalbegünstigung nie so weit 
gingen, wie die Konsumvereine gegangen sind, und 
die zum zweiten in bezug auf Lohnherabsetzungen 
nicht so stark behindert waren, eine Schwächung der 
Konkurrenzfähigkeit geltend. 

An diesem Punkte konnte keine Verwaltung vor- 
beigehen, wenn ihr nicht gleichgiltig war, wie sich 
die Verhältnisse der Genossenschaft und zum Ende 
auch der darin tätigen Personen gestalten werden. 
Das Schicksal des Personals ist abhängig von der 
guten oder schlechten Lage, in der ein genossen- 
schaftlicher Betrieb sich befindet. Dessen sollte sich 
ieder und jede Genossenschaftsangestellte klar sein, 
aber man hat hier während längerer Zeit eine Blind- 
heit beobachten müssen, die unbegreiflich und be- 
ängstigend war. Man braucht sich nur daran zu er- 
innern, wie gelärmt wurde, als der Verband schweiz. 
Konsumvereine zu Ende des Jahres 1921 die Ar- 
beitszeit des Bureaupersonals um eine halbe Stunde 
verlängerte, die vierteliährliche Zulage aufhob und 
die jährliche Erhöhung sistierte. Schrittmacher des 
Lohnabbaus, der Arbeitszeitverlängerung, der 
Schmälerung der Angestelltenrechte, ein unverant- 
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wortliches, aller Genossenschaftlichkeit Hohn spre- 
chendes Gebaren. So ungefähr lauteten die Beschul- 
digungen, denn als die Triebfeder der bezüglichen 
Massnahmen wollte nur der böse Wille der Ver- 
bandsleitung gegenüber dem Personal angesehen 
werden. Dass es aber gut war, rasche und rechtzei- 
tige Vorkehren zur Reduktion der Betriebsausgaben 
des V.S.K. zu treffen, wird nun gerechterweise von 
jedermann zugegeben werden müssen, denn es ist 
damit erreicht worden, dass für das Jahr 1923 die 
Aufrechterhaltung der Lohnansätze des Jahres 1922 
in Aussicht genommen werden konnte. 

Wie überall, wo Gefahren auftauchen, die rasche 
Beseitigung das Vernünftige ist, so konnte es auch in 
der Konsumvereinsbewegung hinsichtlich des Ab- 
baus der in den letzten Jahren enorm gestiegenen 
Betriebsausgaben nicht anders sein, und es wäre da 
und dort auch für das Personal besser gewesen, es 
hätte sich entgegenkommend gezeigt und es den Ver- 
einsverwaltungen erspart. die Lohnabbaufrage als 
ein «Rührmichnichtan» zu betrachten. Schliesslich 
musste ja auch hier die Macht der Verhältnisse zum 
massgebenden Worte kommen, wobei nur die Frage 
bleibt, ob durch rechtzeitigere Abbauvorkehren nicht 
schmerzlosere Lösungen hätten erfolgen können. 

Nun hat auch der grösste unserer Konsumver- 
eine, der A.C.V. beider Basel, der Lohnabbaufrage 
näher treten müssen. Die hier mächtige Personalorga- 
nisation kann zum Scheine noch Einwendungen er- 
heben, aber sie vermag sich einem Lohnabbau 
nicht mehr zu widersetzen. Der A.C.V. hat einen 
(Gienossenschaftsrat, in welchem die Gruppe Arbeiter- 
union die Mehrheit besitzt; auch diese Behörde 
musste unter dem Zwange der Verhältnisse die Not- 
wendigkeit eines Abbaus bejahen. Nur 17 Mitglieder 
(Kommunisten und einige Sozialdemokraten) stimm- 
ten gegen die Kündigung des Tarifivertrages, welche 
tür die Durchführung eines Lohnabbaus Voraus- 
setzung ist. Ueber die Verhandlungen des Genos- 
senschaftsrates wird in der nächsten Nummer ein 
Bericht erscheinen. Hier wollen wir nur einen Aus- 
schnitt aus einer Polemik geben, die der Genossen- 
schaftsratssitzung vorausging. Der kommunistische 
«Basler Vorwärts» brachte kürzlich einen Bericht 
über die Diskussion, welche in der Gruppe der Ge- 
nossenschaftsräte Arbeiterunion über die Frage des 
Lohnabbaus im A.C.V. geführt wurde. Diese Be- 
richterstattung hatte die Tendenz, die sozialdemo- 
kratischen Vertreter als Begünstiger des Lohnabbaus 
erscheinen zu lassen und demgegenüber die kom- 
munistischen Vertreter als Geener des Lohnabbaus 
in ein günstigeres Licht zu rücken. Darauf gab der 
sozialdemokratische Vertreter F. Gschwind in der 
«Basler Arbeiterzeitung» eine Darstellung, die von 
grundsätzlicher Bedeutung ist. 

«Die Verwaltungskommission des A.O.V.», 
führt Herr Gschwind aus, «legte dem Aufsichtsrat 
zuhanden des Genossenschaftsrates den Antrag auf 
Aenderung des Besoldungsreglements und Kündigung 
der Tarifverträge auf den 1. Januar 1923 vor. Die 
Vorlage bezweckt einen Lohnabbau von durch- 
schnittlich 6—7 Prozent durchzuführen und geht von 
der Feststellung aus, dass unser Konsumverein min- 
destens Fr. 1,200,000.— mehr Lohnausgaben aufweist, 
als nach den Lohnansätzen in Privatbetrieben aus- 
geworfen würden. Der Mehrlohn z.B. des ungelern- 
ten Genossenschaftsarbeiters erreicht im Jahr 1235 
Franken. Der A.C.V. soll auch in Zukunft vorbild- 
liche Lohn- und Arbeitsbedingungen gewähren. Die 
Bevorzugung des Genossenschaftsarbeiters vor dem 
Arbeiter der Privatbetriebe darf aber nicht so weit 


gehen, dass die Entwicklung der Genossenschaft da- 
durch unterbunden und ihr Zweck nicht mehr erreicht 
werden kann. Die Lohndifferenz zu Ungunsten der 
(ienossenschaft von 1,2 Millionen Franken ist um 
mindestens einen Drittel, also Fr. 400,000.—, zu ver- 
ringern. Nach einem unverbindlichen Vorschlag 
würde die Lohneinbusse des gelernten und ungelern- 
ten Arbeiters ca. Fr. 286.— pro Jahr betragen. Die 
private Lohnarbeiterschaft hat sich in ihrem über- 
wiegenden Teil weit grössere Reduktionen gefallen 
lassen müssen. Der Lohnarbeiter ist also weniger 
kaufkräftig geworden, erst recht ist dies der Fall bei 
denjenigen, die arbeitslos sind. Im Interesse der Ar- 
beiterschaft im allgemeinen hat daher der Konsum- 
verein die Pilicht, seine Waren zu einem möglichst 
billigen Preis abzugeben. Unverhältnismäs- 
sighohe Löhnein der Genossenschaft 
bedingen aber hohe Warenpreise und 
stehendem Preisabbauim Wege. Die- 
serZustandistungenossenschaftlich; 
an seiner Beibehaltung haben jetzt 
nur noch die Genossenschaftsange- 
stellten ein Interesse, nicht aber die 
Mitglieder, die beibedeutendkleine- 
rem Lohn kaum mehr existenzfähig 
sind und deshalb auf Preisabbau drin- 
gen müssen. Hält der A.C.V. seine Löhne und 
infolgedessen auch seine Preise hoch, so ist er offen- 
bar schliesslich nur noch zum Nutzen seines Perso- 
nals da. Seine übrigen Mitglieder treibt er zur Kon- 
kurrenz: er verliert seine Konkurrenzfähigkeit und 
stärkt seine billiger arbeitenden Konkurrenten und 
damit auch den Privatkapitalismus. In der herrschen- 
den Wirtschaftskrise sind verschiedene Konsum- 
genossenschaften zugrunde gegangen oder in ernst- 
liche Zahlungsschwierigkeiten geraten. 

Wird der Tarifvertrag, der beim A.C. V. besteht, 
jetzt nicht gekündigt, so bleibt er bis I. Januar 1924 
in Kraft. Das könnten die für die Lebensfähigkeit der 
(ienossenschaft verantwortlichen Behörden nicht 
rechtfertigen; so bitter die Notwendigkeit der Tarii- 
kündigung für die Arbeitervertreter auch ist, so ha- 
ben sie ihre Pflicht gegenüber ihren weitern Klassen- 
genossen und der Genossenschaft zu erfüllen. Anders 
stellte sich die Frage, wenn der A.C.V. durch Ver- 
längerung des Tarifvertrages den allgemeinen Lohn- 
abbau verhindern könnte. Dass das unmöglich ist, 
beweisen die zurzeit geltenden verhältnismässig ho- 
hen Löhne beim A.C. V. und die gleichwohl erschrek- 
kend grossen und ausgedehnten Lohnherabsetzungen 
in der Privatwirtschaft.» 

Zum Schlusse verweist Herr Gschwind auf das 
Verantwortlichkeitsbewusstsein, das auch in kom- 
munistischen Betrieben und Gemeindeverwaltungen 
zu Lohnherabsetzungen geführt habe. «Wenn es bei 
unsern kommunistischen Genossenschaftern ebenso 
ausgebildet ist, wenn sie also den Konsumverein auch 
als ihren Betrieb und nicht als einen fremden be- 
trachten, so sorgen auch sie dafür, dass die Grund- 
lage zu seiner Selbsterhaltung bestehen bleibt. Das 
muss Aufgabe und Ziel eines jeden Genossenschaf- 
ters sein, gleichviel, ob es sich um eine parteipoli- 
tische Genossenschaftsdruckerei oder um eine Kon- 
sumgenossenschaft handelt.» 

Es wäre für die Konsumvereinsbewegung von 
eminenter Bedeutung, wenn die durch eine Zwangs- 
lage gewonnene Einsicht, dass die Personalinteres- 
sen gegenüber den Interessen einer Genossenschaft 
zurücktreten müssen, in allen verantwortlichen Krei- 
sen dauernd Platz greifen könnte. Bisher ist durch 
das Personal allzu oft der Standpunkt eingenommen 
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worden, es müsse unbekümmert um die hemmenden 
Folgen, die daraus entstehen konnten und auch ent- 
standen sind, von den Konsumvereinen nur ja recht 
viel gefordert werden. Dann fehlte es in den Be- 
hörden teilweise am Widerstand gegen die Bestre- 
bungen der Personalorganisationen. Durch eine Fort- 
setzung dieser Taktik würde der Privathandel der 
gewinnende Teil sein, weil er sich dann wirklich, um 
mit einer Behauptung von Bundesrat Schulthess zu 
reden, im Schatten der Konsumvereine wohl fühlen 
könnte. Die Genossenschaft will keine Ausbeutung 
ihres Personals, aber umgekehrt darf es auch nicht 
sein, dass das Personal eine Genossenschaft aus- 


beutet. 


Von den „Steuerprivilesien“ der Konsumvereine. 


Ein beliebtes Mittel der Profithändler, um ihre 
eigene Steuerfaulheit schamvoll zu verdecken, ist die 
Behauptung, die Konsumvereine geniessen Steuer- 
privilegien. 

Dass diese Behauptung unwahr ist, im Gegenteil 
die Konsumvereine ihre vollen Steuerlasten zu tragen 
haben, ia in manchen Kantonen sogar durch unge- 
rechte Steuergesetze durch den Fiskus ausgebeutet 
werden, ist schon oft gesagt worden. 

Solange diese ungerechten Gesetze bestehen und 
die Profithändler ihre Unwahrheiten weiter kolportie- 
ren, solange dürfen die Konsumvereine nicht auf- 
hören, die wirklichen Tatsachen zu wiederholen und 
gegen die steuerlichen Misshandlungen zu protestie- 
ren. 


Wir stellen daher fest: 

1. Die Rabatte der Profithändler sind ohne Aus- 
nahmen steuerfrei, während die Rück- 
vergütungenundRabattederKonsum 
vereine inden meisten Kantonen zur 
Einkommensteuer sehr stark heran 
gezogen werden. 

2. Die dem V.S.K. angeschlossenen Genossen- 
schaften haben im Jahre 1921 an Steuern und Paten- 
ten die Summe von Fr. 1,416,942.— entrichtet, was 
pro Laden einen Betrag von Fr. 740.— ausmacht. 

3. In dieser Summe sind die Steuerbeträge des 
V.S.K., seiner Angestellten und Arbeiter, sowie die- 
jenigen der im Dienste der Vereine stehenden Perso- 
nen nicht inbegriffen. 

Wir ersuchten unsere wirtschaftlichen Gegner, 
einmal öffentlich bekannt zu geben, was sie dem Fis- 
kus entrichten. 

Sie weigern sich jedoch, weil sie sich selbst 
Lügen strafen müssten und sich daher schämen. 

So wollen wir nun an einigen typischen Beispie- 
len darlegen, wie es mit den «Steuerprivilegien» der 
Konsumvereine bestellt ist. 

Wir wählen heute den Kanton Appenzell. 

1. Herisau. 

24 Händler versteuern zusammen ein Einkommen 
von Fr. 81,700.— und entrichten eine Steuersumme 
von Fr. 4732.—. 

Der Konsumverein mit fünf Filialen versteuert 
ein Einkommen von Fr. 25,500.— und zahlt Fr. 3570.— 
Steuern. 

Im Durchschnitt versteuert der Herisauer Händ- 
ler Fr. 3405 Einkommen und zahlt Fr. 197.—. Der 
Konsumverein versteuert pro Laden Fr. 5100.— und 
bezahlt Fr. 714.—. 
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Ergebnis: Das steuerbare Einkommen des Kon- 
sumvereins ist nicht ganz um die Hälfte grösser als 
das des Privathändlers; der Konsumverein 
muss aber den vierfachen Steuerbe- 
trag entrichten. 

2.Trogen. 

Sechs Händler mit zusammen Fr. 16,300.— Ein- 
kommen leisten Fr. 1218.— Steuern; der Konsum- 
verein mit Fr. 20,000.— Einkommen leistet Fr. 3047.— 
Steuern. 

Ergebnis: Das steuerbare Einkommen des Kon- 
sumvereins ist 7°/, mal grösser als das durchschnitt- 
liche Händlereinkommen; der Konsumverein ent- 
richtet aber den fünfzehnfachen Steuerbetrag 
von dem des Privathändlers, 

3. Speicher. 

Fünf Händler mit zusammen Fr. 23,700.— Ein- 
kommen leisten Fr. 1550.— Steuern. Der Konsum- 
verein mit Fr. 16,000.— Einkommen dagegen 2344.— 
Franken. 

Ergebnis: Das steuerbare Einkommen des Kon- 
sumvereins ist 3Y2mal grösser als dasienige des ein- 
zelnen Händlers; der Konsumverein muss 
aber7%malmehrSteuerentrichtenals 
der Privathändler. 

4.Rehetobel. 


Zwölf Händler mit zusammen Fr. 17,200.— Ein- 
kommen leisten Fr. 722.— Steuern. Der Konsum- 
verein mit Fr. 4000.— Einkommen leistet Fr. 228.— 
Steuern. 

Ergebnis: Das steuerbare Einkommen des Kon- 
sumvereins ist 2°/, mal grösser als dasjenige des ein- 
zelnen Händlers; der Konsumverein muss 
aber 38mal mehr Steuernbezahlenals 
der Privathändler. 

5. Heiden. 

Vier Händler mit zusammen Fr. 16,000.— Ein- 
kommen leisten Fr. 840.— Steuern. Der Konsum- 
verein mit Fr. 14,000.— Einkommen leistet Fr. 2100.— 
Steuern. Fr! 

Ergebnis: Das steuerbare Einkommen des Kon- 
sumvereins ist 312 mal so gross als dasjenige der 
einzelnen Händler; der Konsumverein muss 
jedoch den zehnfachen Steuerbetrag 
alsjieder Privathändler entrichten. 

Aehnliche Verhältnisse stellen sich in allen übri- 
gen Appenzeller-Gemeinden heraus. In diesen An- 
gaben sind, wie auch oben bereits betont worden ist, 
die Steuerbeträge der Angestellten noch nicht inbe- 
griffen. Während diese aber bei Privatgeschäften in 
den meisten Fällen einen unbedeutenden Betrag aus- 
machen dürften, da meistens der Besitzer mit seinen 
Angehörigen die Ladenbesorgung ausführt, oder dann 
sich mit wenig Personal behilft, handelt es sich bei 
den Konsumvereinen um ganz bedeutende Summen, 
denn Herisau z.B. zahlt an Arbeitslöhnen rund 
Fr. 70,000.—, Trogen-Wald-Speicher rund Franken 
20,000.-—- aus usw. 

Ist hiezu ein Kommentar noch nötig? 


SS 


Zum 50-jährisen Jubiläum 
der Konsumsenossenschait Windisch (1872-1922). 


Zur Feier des 50jährigen Bestehens hat unser 
Verbandsverein in Windisch eine eingehende «Pro- 
Werdegang 


tokoll-Durchmusterung» über seinen 


herausgegeben, der wir das folgende entnehmen 
wollen: 

Die Konsumgenossenschaft Windisch ging, wie 
andere Konsumvereine, aus einer Aktiengesellschaft 
hervor. Ihre Gründung war eine Folge der wirt- 
schaftlichen Notlage der damaligen Zeit. Damals 
war Windisch ein «teures Pflaster», was denn, auf 
das daselbst beachtete Beispiel der gut florierenden 
Glarner Konsumvereine hin, bei einer Anzahl ein- 
sichtiger Männer, insbesondere aus der Spinnerei 
Heinrich Kunz unter Führung von Direktor bezw. 
Oberaufiseher Heinrich Läubli, der Selbsthilfe rief. 
Die Gründung erfolgte am 18. Februar 1872. Nach 
l5iährigem Bestehen als Aktiengesellschaft konnte 
der Konsumverein bei der am 15. Mai 1887 erfolg- 
ten Umwandlung in eine Genossenschaft auf eine 
erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken. Der Jahres- 
umsatz war auf über Fr. 120,000.— angewachsen, der 
Reservefonds auf Fr. 9500.— bei einer Mitgliederzahl 
von 165. Die auffallende Gleichmässigkeit der fol- 
genden jährlichen Entwicklung der Genossenschaft 
zeigt, dass an ihrer Spitze stets zielbewusste Männer 
gestanden haben. Dem tut die Tatsache keinen Ein- 
trag, dass der 1882 begonnene Betrieb einer «Wein-, 
Bier- und Speisewirtschaft» sich auf die Dauer als 
ein Fehlgriff herausstellte. Freilich war die Aende- 
rung der Rechtsform noch lange Jahre nur eine 
äussere Mauserung gewesen, was bei dem Ende 1907 
erfolgten Verkaufe der Wirtschaft aufs deutlichste 
illustriert wurde. Bei einem Katasterwerte von 
Fr. 29,000.— konnte ein Erlös von Fr. 40,000.— er- 
zielt werden, wovon allerdings die Hälfte als Hypo- 
thek stehen gelassen werden musste. Es kam nun 
zur Verteilung der Summe unter die Mitglieder, wo- 
durch das Geld für die Genossenschaft verloren ging. 
Dieses Vorgehen rächte sich bei dem später notwen- 
dig werdenden Ausbau in empfindlicher Weise. 
Immerhin hat die Genossenschaft, über der stets ein 
guter Stern gewaltet hat, durch das unverbrüchliche 
Vertrauen der Mitglieder gestützt, sich zu einer 
beträchtlichen Höhe emporarbeiten können. Der 
Umsatz hat sich von Fr. 60,713.19 bei einer Mit- 
gliederzahl von 132 im Gründungsijahre auf Franken 
601,167.60 bei 544 Mitgliedern gehoben. Im Jahre 
1920/21, in das der Kulminationspunkt der Teuerung 
fällt, betrug der Umsatz sogar Fr. 635,488.05. Der 
Reservefonds beläuft sich auf Fr. 29,000.—. Auf den 
Liegenschaften (2 Verkaufsgebäude, 1 Bäckerei- 
gebäude, 1 Magazingebäude und 2 Grundstücke) im 
Schätzungswerte von Fr. 115,520.— und einem Buch- 
werte von Fr. 100,000.— lasten heute keine Hypo- 
theken mehr. Dass diese durch die Guthaben der 
Mitglieder ganz abgelöst werden konnten, ist ein 
schönes Kennzeichen des rückhaltlosen Vertrauens 
der Mitglieder in ihren gemeinsamen Genossen- 
schaftshaushalt. Die Genossenschaft hat in der Tat 
insbesondere als Sparkasse und als Preisregulator 
die Erwartungen, die schon zu ihrer Gründung in sie 
gesetzt worden sind, vollauf erfüllt. Wir rufen ihr 
deshalb zur ferneren Wirksamkeit ein recht herz- 
liches «Glückauf!» zu. 


Volkswirtschaft 


Die diesjährige Kartofielernte soll, wie die 
Tagespresse meldet, in den wichtigsten Produktions- 
" gebieten grösser sein, als noch vor einigen Wochen 
angenommen wurde. Nun wird aber über mangelnde 


Absatzmöglichkeit geklagt. Der Bundesrat hat die 
zweckmässige Verwertung der inländischen Kartof- 
feln eingehend erwogen, wobei er zu dem Schlusse 
gelangte, es sei im vorliegenden Fall von einer Ein- 
fuhrbeschränkung Umgang zunehmen 
und eine andere geeignete Lösung zu suchen. Durch 
einen soeben erlassenen Bundesratsbeschluss wird 
die Alkoholverwaltung beauftragt, im Einvernehmen 
mit den Genossenschaften der Produzenten und Kon- 
sumenten, sowie mit dem privaten Handel den An- 
kauf und den Transport von Speisekartoffeln zu 
ordnen. Die Alkoholverwaltung leistet Beiträge an 
die Kosten des Transports und der Einlagerung in- 
ländischer Kartoffeln, sofern der An- und Verkauf 
nach den von ihr aufgestellten Bedingungen vorge- 
nommen werde Dabei ist Voraussetzung, 
dass die Versorgung des Landes mit Speisekartoffeln 
auf der Grundlage eines durchschnitt- 
lichen Preises im Grosshandel von 
Fr. 9.50 pro 100kg in den grossen Produktionsge- 
bieten beim Landwirt übernommen oder franko Ab- 
gangsstation erfolgt. Um nun aber den Absatz der 
durch diese Massnahme verbilligten Speisekartoffeln 
zu erleichtern, wird vom 5. Oktober an vorüber- 
gehend ein Zollaufschlag aufimportierte 
Kartoffeln von Fr. 150 für 100kg erhoben. 
Dieser Aufschlag ist herabzusetzen oder aufzuheben, 
wenn die inländischen Kartoffeln nicht zu dem vor- 
gesehenen Preis und den Bedingungen in ausreichen- 
den Mengen zur Ablieferung gelangen sollten. Die 
Erträgnisse aus dem erhobenen Zollaufschlag, ver- 
mehrt durch weitere Zuschüsse der eidgenössischen 
Alkoholverwaltung, sollen zur Deckung der Kosten 
für die genannte Verbilligung der inländischen 
Speisekartoffeln verwendet werden. Der Bundes- 
rat glaubt, dass mit dieser Massnahme der in seiner 
Existenz bedrohte Kartoffelbau gefördert wird, ohne 
dass dabei die Interessen der Konsumenten verletzt 
werden. Die Durchführung der Massnahme 
ist auf Wunsch der Alkoholverwaltung vom Bundes- 
rat dem eidgenössischn Ernährungsamt 
übertragen worden, das sich zu diesem Zweck mit 
den Interessenten unverzüglich in Verbindung gesetzt 
hat. 


Landwirtschaftliche Produktion. Der Rohertrag 
der landwirtschaftlichen Produktion der Schweiz er- 
reichte im Jahre 1920 die Summe von 2,6 Milliarden 
Franken. Mitte der S0er Jahre war der Ertrag 544 
Millionen, Mitte der 90er Jahre 620 Millionen, im 
Jahre 1911 948 Millionen Franken. Die Haupterträge 
im Jahre 1920 lieferten in Millionen Franken folgende 
Produktionszweige: (Getreidebau 125 Millionen 
Franken (6,4%), Kartoffelbau 67,5 (3,26%), Heu an 
die nichtlandwirtschaftliche Pferdehaltung 15 
(0,73%), Weinbau 136 (6,58%), Obstbau 155 (7,50%), 
Gemüsebau 34,5 (1,67%), Rindviehmast 502 (24,27 %), 
Schweinehaltung 256 (12,33%), Schafhaltung 14,4 
(0,70%), Geflügelhaltung 91,5 (4,42%), Molkereipro- 
dukte 612,9 Millionen Franken (29,65%). 


Das Lastautomobil ist zu einem Transportmittel 
geworden, dessen grosse wirtschaftliche Bedeutung 
kaum noch angezweifelt werden kann. Auch die 
Konsumvereine wissen seinen Wert für die Waren- 
beförderung immer mehr zu schätzen. Wie sich der 
Automobiltransport seit dem Jahre 1914 in der 
Schweiz entwickelt hat, erhellt daraus, dass die Zahl 
der Lastautomobile von 920 im Jahre des Kriegs- 
ausbruches auf 5790 im Juni 1922 gestiegen ist, sich 
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also während 8 Jahren versechsfacht hat. Die Zahl 
der Personenautomobile stieg von 5411 im Jahre 
1914 auf 15,011 im Juni 1922. Von der vorgenannten 
Zahl der Lastautomobile wurden 3050 in der Schweiz 
und 2740 im Ausland fabriziert. 


Die Zolleinnahmen betrugen im September 
Fr. 12,093,743.— gegen Fr. 10,108,250.— im Septem- 
ber 1921. In den ersten neun Monaten des Jahres 
1922 betrugen die Zolleinnahmen Fr. 113,903,051.— 
oder Fr. 48,379,933.— mehr als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. 


Bildungswesen 


Verein der Angestellten des A.C.V. beider 
Basel. Diese Personal-Organisation veranstaltete 
im Herbst 1920 für ihre Mitglieder einen «Sozialwirt- 
schaftlichen Kurs» unter der Leitung von Herrn Dr. 
Henri Faucherre vom V.S.K. Der Kurs war von 
durchschnittlich 30 Personen besucht, die den in- 
teressanten und lehrreichen Ausführungen des Vor- 
tragenden bis zum Schlusse mit grossem Interesse 
folgten. Für diesen Winter hat die Personal-Orga- 
nisation wiederum einen Unterrichtskurs vorgesehen, 
betitelt: «Genossenschaftlicher Lehrkurs». In sehr 
verdankenswerter Weise hat Herr Dr. H. Fau- 
cherre auch diesmal die Leitung unentgeltlich 
übernommen. Der Vortragende hat für die Veran- 
staltung einen Leitiaden ausgearbeitet dem wir die 
folgenden Punkte entnehmen: 


l. Grundlegendes. 
. Einleitung: 

a) Plan und Aufbau des Kurses; 

b) Stand der allgemeinen Genossenschaftsbewegung; 

c) Tendenz einer sich bildenden assoziativen Gesellschaits- 
und Weltordnung; 
Das Fehlen einer vertieften inneren Einheit im Genossen- 
schaftsleben (im Gegensatz zur äusseren Geschlossenheit 
der einzelnen Gruppen); 
Suchen nach neuen Formen zur Erzeugung eines einheit- 
lichen Geistes. 

. Die drei kosmischen Gesetze der Attraktion und der Repul- 
sion; der Erweiterung und der Zusammenziehung; der Ener- 
getik und ihr genossenschaftlicher Inhalt. 

3. Nutzanwendung aus dem Wirken dieser 
Gesetze für die Gemeinschaftslehre. 


drei kosmischen 


II Uriormen der Gemeinschait. 
A. Das Tier- und Pflanzenreich. 


„Allgemeines: 

a) Darwins Theorie: 
Folgen; 

b) Kropotkins Theorie von der gegenseitigen Hilfe; 

c) Die modernen naturwissenschaftlichen Forschungsergeb- 
nisse, eine Synthese von Darwin und Kropotkin, Ist Kampf 
oder gegenseitige Hilfe das bestimmende Element im 
Naturgeschehen? 

.Arten der Tier- 

schaften. 

Worterklärungen: Parasiten 
(innige Gemeinschaften). 

1. Genossenschaften von Pflanzen mit Pflanzen. 

2, Genossenschaften von Pflanzen mit Tieren, 

3. Genossenschaften von Tieren mit Tieren. 

Spezielle Genossenschaften, z.B. Fress-, Wohn-, Stink- 
genossenschaften, bis zum vollendeten Staats- und Gemein- 
schaftsleben. 

Schlussfolgerungen aus dem Tier und Pilanzengenossen- 
schaftswesen, 


Der Kampf ums Dasein und seine 


Pflanzengenossen- 


(Wirte) 


und 


und Symbiosen 


B. Der Mensch und seine geselligen Beziehungen. 


Familie. — Haus. — Nachbarschaft. — Sippe. — 
meinderschaft. — Gemeinde. — Markgenossenschaft. 


Ge- 
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Die Stadt. — Ihre geschlossene Einheit. — Auflösungs- 
tendenzen (Arbeitsteilung). 

Die Masse. — Das Massenproblem. — Der Staat. 

Individuum. — Gesellschaft. — Gemeinschaft. (jenossen- 
schaft. 

Ill. Die moderne Genossenschaft. 

Formen. — Gesellschaftlicher Inhalt. — Prinzip 
weiterung als Massenbewegung. 

IV. Die Genossenschait der Zukunit. 

Idee der Gemeinschaft. — Bewältigung der Masse. 
Prinzip der Zusammenziehung. Der kleine übersichtliche 
Kreis, — Der Führungsgedanke, 

Zur Belebung der Vorträge, welche in recht 
populärer Form gehalten werden sollen, ist zu einzel- 
nen Vorträgen die Voriührung von Lichtbildern pro- 
iektiert. Der Kurs wird Ende Oktober beginnen und 
dürfte zirka 20 Vorträge umfassen. Letztere finden 
ieweilen statt: Donnerstag abends 6% bis 7 Uhr. In 
ireundlicher Weise hat die Verwaltungskommission 
des V.S.K. ein Sitzungszimmer in der Thiersteiner- 
allee 14 unentgeltlich zur Verfügung gestellt. 

Zutritt zu den Vorträgen haben wiederum sämt- 
liche Mitglieder des Angestelltenvereins des A.C.V. 
beider Basel. Dem Vernehmen nach hat sich in- 
dessen auch eine Anzahl Angestellter des V.S.K. für 
den Kurs interessiert. Natürlicherweise wird den 
betreffenden die Teilnahme an der Veranstaltung 
gerne gestattet. Ein Kursgeld wird nicht erhoben. 
Die sich aus der Erstellung von Drucksachen und 


der Er- 


- Vorführung der Lichtbilder ergebenden Unkosten 


werden vom Angestelltenverein und von der Ver- 
waltung des A.C.V. beider Basel, welche der Ver- 
anstaltung ebenfalls grosses Interesse entgegen- 
bringt, zu gleichen Teilen getragen. Sofern sich aus 
den Reihen des Verkaufspersonals eine genügend 
grosse Zahl von Anmeldungen ergibt, wird ein zwei- 
ter Kurs, ieweilen Dienstag nachmittag von 314 bis 
4 Uhr eingeschaltet, ebenfalls unter Leitung von 
Dr. H. Faucherre. 

Dieser «Genossenschaftliche Lehrkurs» soll die 
Basis bilden, auf welcher späterhin noch weitere 
Vortragsserien über genossenschaftliche Fragen aus 
Theorie und Praxis aufgebaut werden. Ein bezügli- 
ches Unterrichtsprogramm befindet sich bereits in 
Vorbereitung. Alle diese Veranstaltungen haben den 
Zweck, den Angestellten des A.C.V. beider Basei 
günstige Gelegenheiten zu bieten, sich eine solide 
genossenschaftliche Bildung anzueignen. Das Vor- 
gehen der Personal-Organisation ist besonders in der 
gegenwärtigen Zeit sehr zu begrüssen. Immer drin- 
gender ergeht auch bei uns in der Schweiz seitens der 
Führer auf dem Gebiete des Genossenschaftswesens, 
der Ruf nach genossenschaftlicher Erziehung der 
Konsumvereinsmitglieder und besonders des Genos- 
senschaftspersonals. Diese Erziehung wird als ab- 
solut notwendig bezeichnet zur Verhinderung der 
geistigen Verfilachung unserer Bewegung, welche 
die geistige und materielle Hebung des Volksganzen 
zum Ziele hat. Es ist deshalb sehr zu wünschen, 
dass die Veranstaltung des Angestelltenvereins des 
A.C.V. beider Basel einen vollen Erfolg habe, d.h., 
dass sich eine recht grosse Zahl von Angestellten 
zum Kursbesuche anmeldet. Dies sollte zwar auch 
ohne weiteres erwartet werden dürfen, bietet doch 
der Name des Leiters volle Gewähr dafür, dass die 
zu behandelnde Materie in leicht verständlicher und 
vortrefflicher Art zum Vortrage gelangt. Absichtlich 
hat Herr Dr. Faucherre bei der Ausarbeitung 
seines Programmes etwas tiefer geschürfit. Er will 
seinen Zuhörern nicht nur ein Bild entwerien von der 
Entstehung des Genossenschaftsgedankens, von der 
bisherigen Entwicklung und den Zielen der Bewe- 
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gung, sondern er möchte zugleich den Beweis erbrin- 
gen dafür, dass die Genossenschaftsbewegung weit 
davon entfernt ist, eine bloss zufällige Erscheinung, 
eine Episode unseres modernen Wirtschaftslebens 
darzustellen, dass sie sich vielmehr mit Naturnot- 
wendigkeit aus dem Weltgeschehen entwickeln 
musste und einem Weltengesetz folgt. Anstelle des 
Kampies aller gegen alle, muss allmählich die wech- 
selseitige Hülfe aller treten. So wächst die Konsumge- 
nossenschaftsbewegung weit über den Rahmen eines 
wirtschaftlichen Unternehmens hinaus, das lediglich 
den Zweck hat, den Mitgliedern gute Ware zu bil- 
ligem Preise zu vermitteln. Ihr Zweck ist die Er- 
setzung der Erwerbswirtschaft und die Ueberleitung 
des heutigen kapitalistischen Wirtschaftsystems in 
die Wirtschaftsiorm der Zukunft: die Bedarfswirt- 
schaft auf höherer Stufe, in freierer Form, wobei der 
Mensch wieder die Herrschaft übt über die Materie, 
während er heute von ihr beherrscht wird. So wird 
die Genossenschaitsbewegung zu einer idealen 
Volksbewegung, berufen und befähigt, die Menschen 
zu gemeinsamer Arbeit zu gemeinsamem Wohle zu- 
sammenzuführen. Noch ist aber die Genossenschafts- 
bewegung nicht über das Anfangsstadium ihrer Ent- 
wicklung hinausgekommen. Also noch ein weiter 
Weg gilt es zurückzulegen. Heute aber ist vor allem 
notwendig: die Aufklärung der Mitglieder über die 
Ziele der Bewegung, die Erziehung der Mitglieder zu 
(Gienossenschaftern. Wo aber sollte in erster Linie 
der Hebel angesetzt werden, wenn nicht beim Per- 
sonal der Genossenschaften? Hier darf wohl zuerst 
eine gute genossenschaftliche Bildung verlangt wer- 
den. Ist eine solche vorhanden, so wird sich dies in 
günstiger Weise in bezug auf die Prosperität des Ge- 
nossenschaftsbetriebes bemerkbar machen. Fehlt sie 
jedoch, so wird dies nicht ohne schädlichen Einfluss 
auf die Haltung sein, welche die Konsumenten der 
Konsumgenossenschaft gegenüber einnehmen. 

Den Mitgliedern des Vereins der Angestellten 
ıst nunmehr Gelegenheit geboten, an ihrer genossen- 
schaftlichen Ausbildung zu arbeiten. Es ist zu er- 
warten, dass sie den «genossenschaftlichen Lehr- 
kurs», welcher Ende Oktober a.c. beginnt, recht 
zahlreich besuchen werden und so Zeugnis dafür ab- 
legen, dass sie den A.C. V. beider Basel nicht nur als 
Arbeitgeber betrachten, sondern dass ihnen die Ge- 
nossenschaftssache in Tat und Wahrheit am Herzen 
liegt. 2. 


Steuerwesen 


Noch ein Bundesgerichtsurteil. Am 22. Septem- 
ber kam vor dem Bundesgericht der staatsrechtliche 
Rekurs des Konsumvereins Arbon zur Verhand- 
lung, den diese Genossenschäftt szgur tie Taxation 
durch die thurgauischen Steuerbehörden eingereicht 
hatte. Es handelte sich dabei wiederum um die 
Frage, ob es zulässig sei. dass die Konsumvereine 
die in Form von Sparrabatten gekleideten Rückver- 
gütungen an ihre Mitglieder als Einkommen ver- 
steuern müssen, während der vom Einzelkaufmann 
seiner Kundschaft gewährte Skonto und speziell die 
Rabatte der Rabattvereinigungen bei der Ein- 
kommenssteuer in Abzug gebracht werden dürfen. 

Wie beim Rekurs des Konsumvereins Davos ent- 
schied das Bundesgericht in völliger Verkennung des 
Wesens der Genossenschaft, dass die genossen- 
schaftlichen Rückvergütungen und die Rabatte als 
Einkommen versteuert werden müssen. 


Auch der Konsumverein Steckborn hatte einen 
gleichen Rekurs beim Bundesgericht eingereicht. 
Nach dem Davoser Entscheid zog er denselben unter 
Protest_zurück., 


Fe 
()) 


DI 


Bewegung des Auslandes 


Dänemark. 


Preise im Konsumverein und im Privathandel. 
Ein beliebtes Kampfmittel des Privathandel gegen 
die Konsumvereine ist die Behauptung, die genossen- 
schaftliche Warenvermittlung biete dem Verbraucher 
der des Privathandels gegenüber keinerlei Vorteile, 
und vor allem seien die Preise der Genossenschaften 
nicht billiger als die des Privathandels, im Gegenteil, 
eher noch teurer. Einen Beweis für diese Behaup- 
tung haben wir zwar bis heute noch nirgends finden 
können, dagegen haben die Konsumvereine schon 
wiederholt an Hand von Preisvergleichungen an- 
schaulich gezeigt, dass im Durchschnitt die Konsum- 
vereine zu billigeren Preisen verkaufen als der Pri- 
vathandel. Einen neuen, unserer Ansicht nach sehr 
beweiskräftigen Beitrag zu dieser Frage finden wir 
im Jahresbericht der «Hovedstadens Brugsforening», 
Konsumverein der Hauptstadt, der aufstrebenden 
Konsumgenossenschaft Kopenhagens. Zur Berech- 
nung der dänischen Indexziffer erhebt das dänische 
statistische Departement regelmässig bei einer An- 
zahl von Detailhändlern Verkaufspreise und bildet 
auf Grund der so gewonnenen Preisangaben dänische 
Durchschnittspreise. Diese Preise können, da sie aus 
amtlicher Quelle stammen, als durchaus zuverlässig 
betrachtet werden. Der Konsumverein der Haupt- 
stadt nun stellt den Preisen des dänischen statisti- 
schen Departementes seine eigenen gegenüber und 
kommt dabei zu folgenden, gewiss ganz entschieden 
zugunsten der genossenschaftlichen Warenvermitt- 
lung sprechenden Ergebnissen. Die 42 Artikel, auf 
die sich der Vergleich erstreckt, kosteten zusammen: 


bei den Privathändlern beim Konsumverein 


im Juli 1921 Kr. 136.01 Kr. 120,09 
im Oktober 1921 125.42 114.03 
im Januar 1922 116.36 101.19 
im April 1922 109,93 95.10 


Der Unterschied beträgt zugunsten des Konsum- 
vereins im Juli 1921 13,3%, im Oktober 1921 10%, 
im Januar 1922 15%, im April 1922 15,6%. Dabei ist 
erst noch nicht in Rechnung gezogen die Rückvergü- 
tung des Konsumvereins, die für das Rechnungsjahr 
1921/22 4% beträgt und sich auf sozusagen den ge- 
samten Umsatz erstreckt. 


Verbandsnachrichten 


Henri Pronier f. Kurz vor Redaktionsschluss 
erhalten wir die Nachricht vom Ableben unseres 
langjährigen Kollegen und Mitarbeiters Herrn Henri 
Pronier, Redaktor von «La Coop6ration». 

Wir werden in der nächsten Nummer das Wir- 
ken und die Verdienste dieses überzeugten Kämpfers 
für die genossenschaftliche Sache eingehend wür- 
digen. Heute aber drücken wir seinen trauernden 
Hinterbliebenen unsere aufrichtige und herzliche An- 
teilnahme aus. 


Redaktionsschluss: 5. Oktober 1922. 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 


Kreis IXb 


(Graubünden) 


Einladung zur Herbst-Konferenz 


Sonntag, 22. Oktober 1922, vormittags punkt 9 Uhr 
im Gasthaus «Zur Post» in Sils im Domleschg. 


Traktanden: 

1. Protokoll der Frühjahrskonferenz in Klosters. 

2. Hilisaktion für die Engadiner Konsum-Genossen- 
schaft (E.K.G.). Referent: Herr Simmen. 

3. Regelung der Delegationskosten für die Kreis- 
konferenzen (Auftrag der Frühjahrskonierenz). 
Referent: Herr Schwarz. 

4. Traktanden des V.S.K.: 

a) Richtlinien zur weitern Entwicklung der Ge- 
nossenschaftsbewegung. 

b) Beiträge der Kreiskassen 
kosten von Vereinen sowie zur Propaganda 
in den einzelnen Vereinen, namentlich an 
solche, die finanziell schwach sind. 

c) Kenntnisgabe von Vorschlägen, welche zur 
Entwicklung und Hebung der Leistungsfähig- 
keit des V.S.K. und der Vereine beitragen. 

d) Besprechungen von Kollektiv-Versicherungen 
bei der Schweiz. Volksfürsorge. 

e) Besprechung der von der Delegiertenversamm- 
lung in Olten an die Verbandsbehörden über- 
wiesenen Anträge der Vereine Schaffhausen, 
Grafstal und Goldau. 

f) Besprechung der Steuerfragen soweit sie die 
Genossenschaften betreffen. 

g) Veranstaltung einer genossenschaftlichen Pro- 
pagandawoche. 

5. Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 

6. Allgemeine Umfrage, 


an die Gründungs- 


Als Delegierter der Verwaltungskommission des 
V.S.K. wird deren Vizepräsident, Herr Nat.-Rat Dr. 
O. Schär an der Konierenz teilnehmen. 

Anmeldungen für das gemeinschaitliche Mittag- 
essen mit genauer Angabe der Teilnehmerzahl sind 
der Konsumgenossenschaft Beverin in Sils i.D. bis 
spätestens Freitag, den 20. Oktober abends einzu- 
reichen. 

In Anbetracht der Wichtigkeit vorstehender 
Traktanden ist unbedingt zu erwarten, dass sich alle 
Vereine vertreten lassen und rechnen wir auf zahl- 
reiche Beteiligung. 


Mit genossenschaftlichem Gruss! 


Für den Kreisvorstand IXb: 
Der Präsident: G. Schwarz. 
Der Sekretär: H. Springer. 


Genossenschaftsliteratur 


Bittel. Soziales Genossenschaftswesen Fr. —.40 
— Wirtschaftliche Organisation der Zukunft » —.40 
— Genossenschaftliche Kultur » —30 
Boesch. Robert Owen, der menschenfreundliche 
Fabrikherr Fr. —.50 
Buchführung für kleinere Konsumverene » 5.-- 
Bürki. D’Konsumfinde, Lustspiel » 1L— 
Cassarı. Die Genossenschaftsbewegung in England 
Fr. 3.50 
Crüger. Grundriss des deutschen Genossenschafts- 
wesens | Fr. 4.50 
David. Was bietet der Konsum der Arbeiterfrau? 
Fr. —.15 

Deumer. Das deutsche Genossenschaftswesen 
l Fr. 3.— 
Elm. Gewerkschaften und Genossenschaften » —.20 
Fauchefre. Die Händler-Rabattsparvereine » 4.— 
— Die Rückvergütung im System » —.80 
— Mittelstandsbewegung und Konsumgenossenschaft 


Fr. 2.— 

— Grundsätzliches zur Theorie und Praxis des Kon- 
sumvereinswesens Fr. —.50 
Gschwind. Frei-Land. Grundsätzliches zur Boden- 
reform Fr. —.50 


Hirsch. Die Filialbetriebe im Detailhandel » 4.— 
Huber. Die Selbsthilfe d. arbeitenden Klassen » —.40 


— Ausgewählte Schriften über Sozialrefiorm und 
(Gienossenschaitswesen Fr. 5.50 
geb, » 


Kasch. Konsumentenschutz vor Teuerung »—.20 
Gide. La Coop6ration. Lettres de Conferences 


Fr. —.50 

— Formation et Evolution de la notion du iuste prix 
Fr. —.75 

Gide und Rist. Geschichte der volkswirtschaftlichen 
Lehrmeinungen .geb. Fr. 11.— 
Kaufmann. Grundsätzliches zur konsumgenossen- 
schaftlichen Praxis Fr. —.20 

— Aus der konsumgenossenschaftlichen Verwal- 
tungstätigkeit FT. = 10 

— Die Konsumgenossenschaftsbewegung » —.25 
— Ausdehnung der Geschäftsbetriebe » —25 
— Schafft eigenes Genossenschaftskapital » —.20 


— Wesen und Ziel der Konsumgenossenschaftsbew e- 


gung Fr. —.20 
Müllberger. Der Irrtum von Karl Marx » —50 
Müller, A. Genossenschaftsbrevier >» „DB 


Munding. Rechte und Pflichten der Genossenschafts- 
angestellten Er 2. 
— Wirtschaftsreformer auf genossenschaftlichen Irr- 
wegen Fr. —.50 


Buchhandlung desV.S.K. 


BASEL, Tellstrasse 62 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 


Kreisverband Illa 


“ (Bernische Konsumvereine) 


Ordentliche Herbst-Kreiskonierenz 


Sonntag, den 15. Oktober 1922, vormittags 9 Uhr 
im Konzertsaal des Rathauses in Murten 


Traktanden: 


1. Protokoll der Frühiahrskonierenz vom 7. Mai 1922 
in Niederbipp. 

. Mitteilungen des Kreisvorstandes. 

. Richtlinien zur weiteren Entwicklung der Genos- 
senschaftsbewegung. 

Referent: Dr. O. Schär, Vizepräsident der 
Verwaltungskommission des V.S.K. 

(Anträge auf Abänderung der Richtlinien sind 
dem Kreispräsidenten bis 9. Oktober schriftlich 
einzureichen; später eingehende können nicht be- 
rücksichtigt werden.) 


mw 


4. Anregung betr. Unterstützung der Propaganda für 
die Bestellung von Frauenkommissionen. 

5. Anträge der Vereine Schaffhausen, Grafstal und 
Goldau. i 

6. Vorschläge, welche zur Leistungsfähigkeit und 
Entwicklung des V.S.K. und dessen Vereinen bei- 
tragen. 

7. Bezeichnung des Ortes der nächsten Kreiskonie- 
renz. 

8. Allfälliges. 


Werte Genossenschafter! 

Erscheint möglichst zahlreich an dieser Be- 
sprechung. Die Genossenschafter von Murten freuen 
sich auf diesen Tag und bereiten euch allen einen 
würdigen Empfang. 

Denienigen Abgeordneten, die schon Samstags 
nach Murten zu reisen gezwungen sind, werden die 
Mehrauslagen aus der Kreiskasse vergütet. 

Mit genossenschaftlichem Gruss! 
Im Namen des Kreisvorstandes, 


Der Präsident: Der Sekretär: 
Fr. Tschamper. Weibel. 


Wissenswertes 
für das Ladenpersonal 


der Konsumvereine 


Von E. Schwarz. 
94 Seiten broschiert Fr. 2.—. 


Diese bereits in grosser Anzahl verbreitete Schrift 
gehört in die Hand eines jeden Konsumvereins-Ange- 
stellten der den Ladendienst besorgt. Viele Vereine 
bezogen, je nach ihrer Grösse, 10, 20 und 50 Exem- 
plare. In Partien billiger. 

Auch in französischer Sprache zu haben. 


2. Auflage. 


Verlag des V.S.K. Basel 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 


Kreis V 


(Aargau) 


Einladung zur Herbst-Konferenz 


Sonntag, 15. Oktober 1922, vormittags punkt 10 Uhr 
im Gemeindesaal (Schulhaus) in Klingnau. 


Traktanden: 
. Appell. 
. Protokoll der Frühjahrskonierenz in Baden. 


. Kenntnisgabe von Vorschlägen, welche zur Ent- 
wicklung und Hebung der Leistungsfähigkeit des 
V.S.K. und der Vereine beitragen. 


4. Propaganda innerhalb des Kreises V. 


5. Veranstaltung einer genossenschaftlichen Propa- 
gandawoche. 


6. Bestimmung des Ortes für die nächste Kreiskonie- 
renz. 


Allgemeine Umirage. 


a wo 


> 


Als Delegierter der Verwaltungskommission des 
V.S.K. wird deren Sekretär, Herr E.O. Zellweger, 
an der Konferenz teilnehmen. 

Anmeldungen für das gemeinsame Mittagessen 
im Hotel Vogel sind der Konsumgenossenschaft 
Klingnau, unter Angabe der Teilnehmerzahl, bis spä- 
testens Samstag, den 14. Oktober morgens, bekannt 
zu geben. 

Besondere Einladungen werden keine versandt. 

Wir laden die dem Versammlungsort benach- 
barten Vereine ein, soweit als möglich neben den 
offiziellen Delegationen auch das Personal an die 
Kreisversammlung zu beschicken. 

Der Kreisvorstand zählt auf eine zahlreiche Be- 
teiligung von seiten der Kreisvereine. 


Mit genossenschaftlichem Gruss! 


Für den Kreisvorstand V (Aargau), 
Der Präsident: G. Schweizer. 
Der Aktuar: G. Schmied. 


Turgi u. Rheinfelden, den 26. September 1922. 
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Die Schweiz. Genofjenichaft 


für Semüjebau in Kerzers 
Zelephon Wr. 12 


hat fortwährend 


Gemüje 


der entjprechenden Gaifon an ihre Mit- 
glieder u. weitere Interefjenten abzugeben 


BPreislifte zur Verfügung 
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